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There are two mechanisms of emission depending on the initial plasma density. At low densities, when the ions can be regarded as free particles, the acceleration is caused only by the electromagnetic field at the beginning of the discharge.
At high densities, when the plasma behaves hydromagnetically, the emission mechanism is governed by trapped magnetic fields in the plasma. Under certain initial conditions a plasmoid with a trapped magnetic field is generated, which exists during a time of flight of the order of 10 /us.
Furthermore it is planned to accelerate this plasmoid by a special transmission line.
Es wird über Versuche berichtet, bei denen Plasma auf gerichtete (longitudinale) Energien im keV-Bereich beschleunigt wird. Bei diesen Messungen wurde als Parameter der Gasdruck in der Spule zur Zeit der Zündung variiert, und zwar entweder durch Veränderung des Gasdruckes in der Ventilkammer oder, bei konstantem Druck p in dieser Kammer (1,7 atm), durch Variation der Zeit At zwischen Ventilauslösung und Zündung der Kompressionsbatterie. 
Meßergebnisse

Abhängig vom Druck des vorionisierten Gases in der konischen
Bereich niederen Druckes
Ist At kleiner als 190 jus, so weist der Vergleich der Ionenenergie mit der Laufzeit auf eine Emission in der 1. Halb welle der Entladung hin. Die Ionensignale werden durch das Gegenfeld > 300 V so abgebaut, daß sich ihre Rückflanke zur Front verschiebt. Daraus und aus dem steilen Abfall der Rück-flanke bei einem Gegenfeld > 300 V folgt, daß keine Wechselwirkung zwischen den Ionen während ihrer Laufzeit stattfindet und daß das Plasma in einem engen Zeitbereich um 0,1 ^s nach Zündung der Hauptbatterie emittiert wird. 
Die gemessene Energieverteilung bei
Bereich höheren Druckes
Erhöht man den Drude des vorionisierten Gases in der Kompressionsspule (190 jus < At < 250 jus), so erfolgt die Emission der entstehenden Piasmoide nach einem anderen Mechanismus. Die Laufzeitanalyse der Ionen gibt hier als Emissionszeitpunkt das Strommaximum der 2. Halbwelle. Die Ionenenergien sind jetzt kleiner und liegen im Bereich von 200 -400 eV (Abb. 5 bei At = 200 jus). Zur Geschwindigkeitsmessung der Plasmafront in einem hydromagnetischen T-Rohr aus Glas diente eine 3 cm-Mikrowellenapparatur. Dazu wurde über das Glasrohr ein zylindrischer Metallhohlleiter geschoben. Die an der laufenden Plasmafront reflektierten elektromagnetischen Wellen sind infolge des DoppLER-Effektes frequenzverschoben. Sie werden den Wellen mit der ursprüng-lichen Frequenz überlagert. Die resultierende, mit einem Oszillographen aufgezeichnete Differenzfrequenz ist ein Maß für die Geschwindigkeit. Allerdings wirkt sich bei den Mikrowellenmessungen eine Vorionisation des Gases im T-Rohr sehr störend aus, so daß die Geschwindigkeit erst in grö-ßerer Entfernung von der Entladungsstrecke bestimmt werden kann. Andererseits ist der Nachweis dieser Vorionisation ein sehr interessantes Nebenergebnis.
Eine der wichtigsten Größen zur Untersuchung der Vorgänge in einem hydromagnetischen Stoßrohr (T-Rohr) ist die Ausbreitungsgeschwindigkeit des Plasmas. Eine Möglichkeit zur Messung dieser Größe besteht darin, die Reflexion von Mikrowellen an einer Plasmafront auszunützen. Die durch den DoppLER-Effekt hervorgerufene Frequenzverschiebung ist ein Maß für die Geschwindigkeit. Bekanntlich verhält sich ein homogenes unendlich ausgedehntes Plasma wie ein Hochpaß 1 mit der Grenzfrequenz /p = 8974 I/n (n = Elektronendichte). 1 R. F. WHITMER, Microwave J. Febr. 1959 , S. 17 u. März 1959 Trifft auf eine Plasmafront hoher Dichte eine elektromagnetische Welle, deren Frequenz kleiner ist als die entsprechende Plasmafrequenz /p , so wird die Welle praktisch total reflektiert, weil im Plasma keine Ausbreitung möglich ist. Für endlich ausgedehnte Plasmen gelten qualitativ die gleichen Über-legungen. Bei 10 GHz (x-Band) tritt also Reflexion auf, wenn die Elektronendichte größer ist als einige 10 12 . Das trifft hier auf die praktisch vorkommenden Fälle zu.
Den Zusammenhang zwischen der Frequenzverschiebung Af und der Plasmafrontgeschwindigkeit v erhält man aus zweimaliger Anwendung des DOPP-
